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Das „Paradiesgärtlein“ blüht auf
STEPHANUSKIRCHE Pilar Becker restauriert und konserviert das Keramikrelief aus den 60er Jahren

KOSTHEIM. „Paradiesgärtlein“
heißt das über 50 Jahre alte Ke-
ramikrelief an der Stephanus-
kirche, das die Restauratorin Pi-
lar Becker gerade aufarbeitet.
Auf 16 Tafeln erzählt es vom
friedvollen Umgang aller Lebe-
wesen miteinander.

Nicht alles ist
vollständig erhalten

Drei Wochen lang hat die Res-
tauratorin zu tun, um das
„Paradiesgärtlein“ in einem
übertragenen Sinne zu hegen
und zu pflegen. Nicht mehr alle
Tiere sind vollständig erhalten,
Teile platzen im Laufe der Zeit
ab, Grün und Grau als die bei-
den dominierenden Farben der
Keramik sind etwas verblasst.
Doch es ist gut zu erkennen,
von welchen Gedanken sich die
Künstlerin Beate Kuhn damals
leiten ließ, als sie das Relief ent-
warf.
Es ist eine Kostbarkeit an der

Fassade der als Meisterwerk der
minimalistischen Baukunst ein-
gestuften Stephanuskirche. Die
Restauratorin nimmt die Kera-

mikteilchen auf, die im Lauf der
Zeit abgefallen und sorgsam
aufgesammelt wurden. Vieles
passt, manches fehlt.
Es wäre hilfreich, das Kunst-

werk mit einem Dach zu ver-
sehen, um es vor äußeren Ein-

flüssen zu schützen, sagt die
Restauratorin. Mit einem sol-
chen Kunstwerk sollte sorgsam
umgegangen werden. Auch
über ein Wiederanbringen der
Teilchen müsste geredet wer-
den. Pilar Becker reinigt und

konserviert das Kunstwerk, das
die Düsseldorfer Keramikerin
Kuhn im Geist der 1960er Jahre
entwarf, um der schlichten Kir-
che des Architekten Rainer
Schell ein schmückendes Motiv
zu geben.

VonWolfgangWenzel

Finger weg!

Aufregung im Hofladen, Aufregung unter den

echten Wiesbadenern in der Redaktion, Auf-

regung schließlich auch bei der Stadt: Unbe-

kannte haben sich an dem Kultschild im Erben-

heimer Oberfeld vergriffen. Geschätzte 30 Jahre

hatte die Katze mit ihrer Tatze die Maus abge-

bremst, die einfach geradeaus rennen will, obwohl

die abbiegenden Kameraden Vorfahrt haben. Ein

Kloppenheimer Kollege erinnert sich, dass er früher

mit seinen Kumpels sogar Umwege gefahren ist,

um an dem Schild vorbeizukommen. Ralf Schaab

vom Hof Erbenheim, vor dessen Zufahrt das Warn-

schild hing, berichtet von empörten Kunden, die

den Verlust beklagen. Doch alles wird gut. Ein Mit-

arbeiter aus dem Tiefbbf auamt hatte die Vorlage

einst gezeichnet und die gibt es noch. Gerade wird

in Schierstein ein schönes Neues gedruckt. Und

jetzt gilt: Finger weg! MICHAELA LUSTER

HALLO NACHBARN

Historische Einwanderungsurkunde der Dotzheimer Familie Wintermeyer. Repro: Bernd Blaudow

Einst waren es neun Familien
GESCHICHTE Immigration und Emigration in Dotzheim von 1818 bis 1873 /Serie Teil 8

DOTZHEIM. Migranten gibt es in
Dotzheim nicht erst seit 2015.
Vor den Flüchtlingen aus Syrien,
Afghanistan oder aus Afrika ka-
men in den 1980er Jahren die
Russlanddeutschen oder nach
1945 die Vertriebenen aus dem
Sudetenland. Aber auch noch
früher gab es immer wieder Ein-
wanderungs- und auch Auswan-
derungswellen.
Nach dem 30-jährigen Krieg

lebten nur noch neun Familien
in Dotzheim. Danach gab es
mehrere Wellen von Einwande-
rungen (Immigration) nach
Dotzheim. Der größte prozen-
tuale Zuwachs erfolgte im 19.
Jahrhundert, als die Bevölke-
rung von etwa 600 auf über
4000 wuchs und Dotzheim da-
mit als „Größtes Dorf des Nas-
sauer Landes“ galt. Bis zur Ein-
gemeindung nach Wiesbaden
1928 wuchs der Ort auf 6200
Einwohner. Nach dem Zweiten
Weltkrieg ging das Wachstum
rasant weiter, und die Einwoh-
nerzahl erreicht heute über
27000.
Als Stadtteilhistoriker hat

Bernd Blaudow zuerst begon-

nen, die verschiedenen Einwan-
derungswellen seit dem 30-jähri-
gen Krieg zu erfassen und ge-
nauer zu definieren. Danach
wurde am Beispiel des 19. Jahr-
hunderts untersucht, wie sich
die Einwanderungszahlen im
Detail entwickelt haben und wo-
her welche Familien zugezogen
waren. Bei den registrierten Hei-
raten wuchs der Anteil der aus-
wärtigen Eltern zwischen 1818
und 1873 von unter 15 Prozent
auf über 40 Prozent. Die ent-
sprechenden Daten wurden aus
den „Civilstandsregistern“ von
Dotzheim extrahiert und statis-
tisch ausgewertet. Diese Infor-
mation könnte nicht nur interes-
sant für Statistiker, sondern auch
für Familien sein, die heute in

Dotzheim leben und wissen
möchten, wie lange sie bereits in
Dotzheim existieren und woher
sie eingewandert sind. Für die
Einwanderung der Familie Win-
termeyer existiert sogar eine for-
melle Urkunde.
Neben Immigration gab es na-

türlich auch immer wieder Aus-
wanderungen (Emigration).
Hierzu wurden ebenfalls die ent-
sprechenden Wellen erfasst und
definiert. Allerdings ist hier die
Quellenlage wesentlich schwie-
riger. Viele Hinweise gab es sei-

tens der Kirchengemeinde, etwa,
wenn Nachkommen der Aus-
wanderer nach ihren Vorfahren
forschten. Die meisten Anfragen
kamen aus den USA, aber auch
aus den Niederlanden und Aust-
ralien. In den USA existieren re-

gelrechte Familienverbände, die
die US-Zweige der Dotzheimer
Familien detailliert erforscht ha-
ben und zu denen Bernd Blau-
dow Kontakt hatte. Ansonsten
hat auch eine Auswanderungs-
kartei im Hessischen Haupt-
staatsarchiv Wiesbaden gehol-
fen, einen Überblick zu bekom-
men. Interessant ist, dass im
Jahre 1855 gleichzeitig 18 Perso-
nen aus Dotzheim nach Austra-
lien ausgewandert sind und dass
ebenfalls 18 Familien 1920 aus
Dotzheim in die Nähe des Jagd-
schlosses Platte bei Neuhof
„ausgewandert“ sind und dort
die Siedlung „Neu-Dotzheim“
gegründet und aufgebaut haben
– die heutige „Siedlung Platte“.

Von Elmar Ferger

KURZ NOTIERT

Ortsausschuss
schenkt aus

AURINGEN (red). Der Ortsaus-
schuss St. Elisabeth schenkt am
Freitag, 15. September, ab 18
Uhr am Weinstand an der Orts-
verwaltung, Kirchenhügel 3,
edle Tropfen aus. Der Erlös ist
für die Hungerhilfe Ostafrika
bestimmt.

„Erntefreude“
für Kinder

SONNENBERG (red). Das Volks-
bildungswerk Bierstadt bietet
für Kinder ab sechs Jahren
„Erntefreude“ in der Demeter
Gärtnerei, Flandernstraße 81,
am Samstag, 16. September,
14.30 bis 17 Uhr, an. Die Kinder
lernen Interessantes über die
regionalen Obst- und Gemüse-
sorten direkt an ihrem Standort
kennen. Für die Teilnahme ist
eine Anmeldung bis Freitag, 15.
September, unter Telefon 0611-
503907 erforderlich.

Duo Claste
tritt auf

BIEBRICH (red). Das Duo Clas-
te tritt am Freitag, 15. Septem-
ber, um 20 Uhr in der Ortsver-
waltung im Trausaal, Rathaus-
straße 63, auf. Die Musikerin-
nen Clara Holzapfel (Violine
und Akkordeon) und Stefanie
Hazenbiller (Akkordeon) wol-
len in eine Welt entführen, in
der Klassik, Tango, Folklore
und Popmusik miteinander ver-
schmelzen. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten.

Informationen zu
Diabetes Typ 2

SCHIERSTEIN (red). In der Pra-
xis für Gesundheitsförderung,
Rheingaustraße 4, informiert
Eckhard Anker, ganzheitlicher
Gesundheitsberater der IHK,
am Freitag, 15. September, 19
Uhr, über Diabetes Typ 2. Eine
Anmeldung unter Telefon 0611-
51010560 ist für die Teilnahme
erforderlich.

Oktoberfest und
„Warme Wiesn“

DOTZHEIM (red). Die Doppel-
veranstaltung „Warme Wiesn“
und „Freudenberger Oktober-
fest“ findet am Freitag, 15. Sep-
tember, und Samstag, 16. Sep-
tember, im Festzelt auf dem
Kerbeplatz am Veilchenweg in
der Siedlung Freudenberg statt.
Der Eintritt zur zweiten Wies-
badener „Warmen Wiesn“ kos-
tet fünf Euro. Beginn ist um 19
Uhr. Bei freiem Eintritt kann ab
16 Uhr beim Freudenberger Ok-
toberfest der KCG gefeiert wer-
den.

Norbert Stein
im Rudersport

BIEBRICH (red). Norbert Stein
tritt am Freitag, 15. September,
20 Uhr, im Rudersport 1888,
Uferstraße 1, auf. Der Eintritt
kostet 17 Euro an der Abend-
kasse. Weitere Informationen
gibt es im Internet unter
www.jazzarchitekt.de.

Fahrt zum
Bauernmarkt

KLARENTHAL (red). Das Volks-
bildungswerk fährt am Sams-
tag, 16. September, zum euro-
päischen Bauernmarkt nach
Hefersweiler. Die Abfahrtszei-
ten sind 9 Uhr in Schierstein,
Bushaltestelle Zeilstraße, 9.15
Uhr in Klarenthal, Geschwister-
Scholl-Straße 10, sowie 9.30
Uhr am Hauptbahnhof, Bus-
steig 1. Der Preis für die Tages-
fahrt beträgt 49 Euro. Eine An-
meldung unter Telefon 0611-
7243920 ist für die Teilnahme
erforderlich.

Die Baumkrone in der Hand der Restauratorin Pilar Becker gehört zu den Teilen, die sich im Laufe der
Jahre von dem Relief an der Stephanuskirche gelöst haben. Foto: hbz/Judith Wallerius

Angeblisch jammern mir Män-
nnA er jo mehr wie die Weibs-

leut. Do werd ausm kllk aane
Schnubbe direkt e ausgewachse
Gripp, behaupte aach die Mäd-
scher bei uns im Bürro. Dodebei
is mittem rischdisch garsdische
Männerschnubbe nitt zu spasse.
Isch duhn die Höllequale grad am
eischene Leib erfahrn. Die Noos
leeft, im Krotze duhts
krrk atze unn isch gauze
tief unne aus de
Bronschie. Korz
um: isch hab de
Bibbs. An dem
ganze Mal-
heur bin isch
aach noch
selber
schuld. Am
vorische
Sunndach
musst isch
Simbel unbe-
dingt nachts im
Kurpark erum-
hibbe. Do war
nämlisch de 25-
Stunne-Lauf. E wun-
nerbar Veraastaldung, bei
dere isch seit etlische Johr mitlaa-
fe. Dissmo hatt isch weesche
meim Bännerriss im Füßje, den
wo isch mir im Friehjohr zuge-
zooche hatt, leider absaachemüs-
se. „Och, so e Stündsche werd
doch trotzdem gehe“, hab isch
mer dann korzfrisdisch gedenkt –
unn misch noch fier die Nacht-
schischt oogemeld. Im Dungele
sehe aamnitt so vill Leut. Do fällts
nitt so uff, dass isch dissmo arsch

langsam mei Runne zobbele.
Um Middernacht bin isch uff die
Streck unn bin werkllk isch e ganz
Stund im Kreis gehobbelt. Es
mescht aafach Spass, mit leiser
Mussick unn em Haafe annern
Dolle nachts dorum ze laafe. Mer
hätt mir beim Laafe zwar die
Schuh besoole könne, abber: De-
bei sei is alles. Hinnerher warn

isch watschenass unn
musst misch erstemol

bei zwaa eiskalte
Pilsbier regene-
riern. Der
Schobbe war
nitt verkehrt,
nur mei Kla-
modde: Isch
hätt bloß e
Jobbelsche
übberduh
müsse oder
zeminst en
Baldin. Uff die
Idee bin isch

nitt komme, hab
geschwitzt in de

Kält gehockt, ge-
dampft wie en Kardof-

fel-Krobbe unn Flaschebier
gepetzt. Schee bleed. Zwaa Daach
später hab isch dann die Kränk
krrk ieht.Mei Fraa hott desdewesche
aach kaa Mitleid mit mir unn hott
misch aus de Schloofstubb ge-
schmisse. Angeblisch, damit
sischs Bobbelsche nitt oosteckt.
Isch glaub eher, mei Geschnar-
sche is inner falsche Oktav...
Dodebei is schnarsche immer noch
besser wie jammernnr , meent Ihne
Ihrnnr unn Euernnr Olaf Streubisch

GEBABBEL

Im Krotze duths kratze

Fein säuberlich abmontiert haben Unbekannte dasWarnschild an der ab-
knickenden Vorfahrt vom Oberfeld in Erbenheim Richtung Nordenstadt.
Das Schildmit Katze undMaus gibt es in einer kleineren Form noch einmal
an einer scharfen Kurvr e am Erbsenacker in Naurod.Wer es bereits vermisst
hat, sei getröstet: Es wird gerade wieder neu hergestellt. Foto:Tiefbauamt

Katz’ und Maus sind weg

. Diese Zeitung begleitet die
StadtteilhistorikerWiesbaden und
stellt ihre Projekte in loser Folge
vor. Bernd Blaudow, Vorsitzen-
der des Heimat- und Verschöne-
rungsvereins Dotzheim, ist einer
von ihnen. Er erforscht Emigration
und Immigration in Dotzheim mit
Schwerpunkt von 1818 bis 1873.

DIE SERIE

Bernd Blaudow Foto: Blaudow

. Die „Stadtteilhistoriker
Wiesbaden“ sind ein Projekt der
Wiesbaden Stiftung in Koopera-
tion mit der Stiftung Polytechni-
sche Gesellschaft Frankfurt und
dem Kulturfonds Rhein-Main.Wei-
tere Informationen im Internet
unter www ww .stadtteilhistoriker-
wi.de und auf Facebook unter dem
Stichwort stadtteilhistoriker-wi.
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